

























„Mission“	 genannt,	 analysiert	 dieser	 Beitrag	 zunächst	 die	 Transformation	 des	 Missionsthemas	 auf	
dem	Zweiten	Vatikanischen	Konzil	(1963–1965).	Diese	zeigt	sich	im	terminologischen	Wandel	von	der	




Against	 the	 background	 of	 the	 worldwide	 spread	 of	 the	 Christian	 faith,	 which	 has	 been	 called	
"mission"	since	the	Early	Modern	Period,	this	article	first	analyzes	the	transformation	of	the	mission	
theme	at	the	Second	Vatican	Council	(1963-1965).	This	is	reflected	in	the	terminological	change	from	
“mission”	 to	“evangelization,”	expressed	 in	 the	postconciliar	document	"Evangelii	nuntiandi"	 (1975)	









nen	 Paradigmenwechsel	 im	 Missionsverständnis.	 Die	 Wirkungsgeschichte	 dieser	
Transformation	lässt	sich	im	Pontifikat	von	Papst	Franziskus	daran	ablesen,	dass	er	mit	
seinem	sehr	beachteten	Antrittsschreiben	von	2013	nicht	nur	einen	ähnlich	lautenden	





1		 Papst	 Franziskus,	 Apostolisches	 Schreiben	 Evangelii	 gaudium	 über	 die	 Verkündigung	 des	
Evangeliums	in	der	Welt	von	heute	(VApS	194),	Bonn	2013.	





Das	Apostolische	 Schreiben	Evangelii	 nuntiandi	 von	 Paul	 VI.	 erschien	 nicht	 plötzlich	






Der	 Begriff	 Evangelisierung	 stammt	 als	 Fremdwort	 aus	 der	 griechischen	 	 Bibel	 und	
bezeichnet	 dort	 in	 der	 Verbform	 ευαγγελίζεσθαι	 (euangelízesthai),	 die	 „gute	 Bot-
schaft	 (ευαγγέλιον)	 verkünden“.	 Die	 neutestamentlichen	 Schriften	 sprechen	 varian-
tenreich	 davon.	 So	 gehört	 es	 zu	 Jesu	 Sendung,	 „die	 Armen	 zu	 evangelisieren“	 (Lk	
4,18),	 und	 das	 beinhaltet,	 zu	 befreien,	 zu	 heilen	 und	 in	 Freiheit	 zu	 setzen.	 Das	 ur-
sprüngliche	Grundwort	lautet	im	antiken	Griechisch	ευαγγέλιον	und	heißt	„Freuden-
botschaft“;	das	ins	Christliche	übernommen	„Evangelium“	bezeichnet	in	einem	Wort	
„Frohbotschaft“	 (vgl.	Mk	1,15;	Röm	1,5).	Auch	den	 Jüngern	kommt	die	Aufgabe	 zu,	
„das	Evangelium	vom	Reich	Gottes	zu	verkünden“	(Lk	16,16).	
Da	 sich	 das	 (westliche)	 Christentum	 zunächst	 im	 Römischen	 Reich	 ausbreitete	 und	
damit	in	fast	ganz	Europa,	übernahm	es	die	lateinische	Sprache	und	mit	ihr	die	lateini-
sche	Übersetzung	der	Bibel	 (Vulgata),	 die	nun	von	„evangelizare“	 sprach.	Allerdings	
sollte	dieses	Wort	nicht	Hauptterminus	für	die	Glaubensausbreitung	werden,	vielmehr	
entstanden	 im	Mittelalter	zahlreiche	Umschreibungen	der	missionarischen	Tätigkeit:	
etwa	Verkündigung	 des	 Evangeliums	 (promulgatio	 Evangelii),	 Verbreitung	 des	Glau-
bens	 (propagatio	 fidei),	 Predigt	 unter	 den	 Völkern	 (predicatio	 gentium),	 Bekehrung	
der	Ungläubigen	(conversio	infidelium),	Reisen	um	Christi	willen	(peregrinatio	propter	
Christum).	






liche	 Eroberung),	 was	 zwar	 martialisch	 klingt,	 aber	 metaphorisch	 die	 „geistlichen	













Missionen	 vielfach	 mit	 dem	 europäischen	 Kolonialismus,	 der	 erst	 in	 der	 Mitte	 des	
20.	Jahrhunderts	durch	die	Dekolonisierung	beendet	wurde.	Doch	just	in	dieser	politi-
schen	Zeitenwende	wurde	 in	den	1960er-Jahren	durch	die	 Inspiration	von	Papst	 Jo-
hannes	XXIII.	 das	Zweite	Vatikanische	Konzil	 (1962–1965)	einberufen,	 auf	dem	erst-








taufen	und	 zu	 lehren	 (vgl.	Mt	 28,16–20).	Danach	 sollten	die	 Themen	des	 Konzils	 in	
zwei	 Sektionen	 aufgegliedert	werden,	 in	 denen	die	 Kirche	 „ad	 intra“	 und	 „ad	 exra“	














4		 José	 de	 Acosta,	 De	 procuranda	 indorum	 salute	 (Corpus	 hispanorum	de	 pace	 23),	 Bd.	 1,	Madrid	
1984	(lib.	II,	cap.	12	und	17).	
5		 Léon-Joseph	Suenens,	Souvenirs	et	espérances,	Paris	1991,	72–78.	


















kündigung	 der	 Botschaft	 „durch	 das	 Zeugnis	 des	 Lebens	 und	 das	 Wort“	 spricht	
(LG	35).	Die	Pastoralkonstitution	über	die	Kirche	betont	das	Glaubenszeugnis	 in	der	
heutigen	Welt	 durch	 „angepasste	 Verkündigung“,	 die	 ein	 „Gesetz	 aller	 Evangelisie-
rung“	bleiben	müsse	(GS	44).	Das	Dekret	über	das	Laienapostolat	(Apostolicam	Actuo-
sitatem)	betont	etwa	das	„Apostolat	der	Evangelisierung“	(AA	6),	wie	auch	das	Dekret	
über	 Dienst	 und	 Leben	 der	 Priester	 (Presbyterorum	 ordinis)	 den	 missionarischen	
Dienst	der	Priester	hervorhebt	(PO	4).	Von	besonderer	Relevanz	für	die	Missionsfrage	
sind	die	Erklärung	über	das	Verhältnis	der	Kirche	zu	den	nichtchristlichen	Religionen	





onsdekret	 (AG)	 oder	 in	 der	 Kirchenkonstitution	 (LG).	 Diese	 seit	 der	 Frühen	Neuzeit	
übliche	Begrifflichkeit	wurde	auf	dem	Konzil	 jedoch	dadurch	ergänzt,	dass	es	wieder	
stärker	die	biblischen	Wörter	evangelizatio	und	evangelizare	aufgreift	und	damit	ei-
nen	 klaren	 inhaltlichen	Akzent	 setzt.	 Die	 konziliaren	 Texte	 gebrauchen	 fast	 50	Mal,	
vornehmlich	in	Ad	gentes,	die	Begrifflichkeit	von	Evangelisierung	und	evangelisieren.8	
Die	Formel	„evangelizare	pauperibus“	im	Anklang	an	Jesu	Antrittspredigt	(Lk	4,18)	fällt	
mehrfach	 und	 beleuchtet	 die	 Einheit	 der	Dokumente	 (SC	 5;	 LG	 8;	 AG	 5).	 Jedenfalls	
geht	der	Anstoß	zum	Neuverständnis	der	missionarischen	Sendung	als	Evangelisierung	
auf	das	Konzil	zurück.	Mit	dem	Stichwort	der	Evangelisierung	(evangelizatio)	hat	das	
Konzil	 überdies	 einen	Hinweis	 gegeben,	 dass	 eine	Hermeneutik	 der	 Evangelisierung	
																																								 										





















nodenväter	 schon	 am	 Konzil	 teilgenommen	 hatten.11	 Zwischen	 der	 Bischofssynode	
von	 1974	 zur	 Evangelisierung	 und	 dem	 Lehrschreiben	 Evangelii	 nuntiandi	 vom	 De-
zember	1975	erschien	an	der	Universität	Gregoriana	in	Rom	unter	dem	Titel	„Evange-
lisation“	 ein	 Sammelband,	 der	 gleichsam	 im	 Vorgriff	 die	 Facetten	 des	 Begriffs	 aus-
leuchtete.12		
Das	päpstliche	Schreiben	Evangelii	nuntiandi	von	1975	fand	einen	positiven	Widerhall,	
ganz	 im	Gegensatz	 zur	harsch	kritisierten	Enzyklika	Pauls	VI.	Humanae	vitae	 (1968).	
Allerdings	geriet	 in	den	1970er-Jahren	auch	das	Missionsthema	aufgrund	der	voran-
gehenden	Dekolonisierungsdebatten	in	die	Kritik,	die	bis	hin	zur	Forderung	nach	der	




sei	 Ausdruck	 christlicher	 und	westlicher	 Überheblickeit.	 Sie	mißachte	 die	 religiösen	
																																								 										

























Nach	 einer	 Einführung	 entfaltet	 das	 Schreiben	 sich	 in	 sieben	 Kapiteln,	 deren	 erstes	
christologisch	 gehalten	 und	 deren	 siebentes	 pneumatologisch	 geprägt	 ist	 und	 das	
(verborgene)	Wirken	des	Heiligen	Geistes	herausstreicht	 sowie	vor	allem	auf	Wahr-
heit	und	Einheit	setzt.	 Im	zweiten	und	dritten	Kapitel	geht	es	um	eine	katechetische	
und	 inhaltliche	 Bestimmung	 der	 Evangelisierung,	 die	 den	 Kern	 des	Dokuments	 aus-
macht,	während	das	vierte,	fünfte	und	sechste	Kapitel	eher	konventionell	nach	klassi-
schen	missionstheologischen	Mustern	die	Wege,	Adressaten	und	Träger	beschreibt,14	











Urheber	 der	 Evangelisierung	 zeigen.	 Einerseits	 kommt	 dabei	 die	 Sendung	 Jesu	 zur	
																																								 										
13		 Gemeinsame	 Synode	 der	 Bistümer	 in	 der	 Bundesrepublik	 Deutschland.	 Beschlüsse	 der	
Vollversammlung.	 Offizielle	 Ausgabe	 I,	 Freiburg	 i.Br.	 1976	 (Missionarischer	 Dienst	 an	 der	Welt,	




15		 Vgl.	Mariano	 Delgado,	 Die	Menschheitsfamilie	 oder	 Die	Mystik	 des	 Konzils,	 in:	 Ders.	 –	Michael	
















„Evangelisierung	der	Kulturen“	 (EN	20).	 Schließlich	kommen	die	 zentralen	Elemente	








schen	 Katalog,	 die	 Volksfrömmigkeit	 (EN	 48);	 des	 Weiteren	 die	 Adressaten	 der	
Evangelisierung	 (V),	 die	 verschiedene,	 wenig	 systematisierte	 Kategorien	 benennen	
wie	 die	 Verkündigung	 in	 einer	 entchristlichten	Welt,	 unter	 Glaubenden,	 Nichtglau-
benden	und	Nichtpraktizierenden	 sowie	 in	nichtchristlichen	Religionen,	die	 „sozusa-
gen	ihre	Arme	zum	Himmel	ausstrecken“	(EN	53)	oder	in	denen	–	mit	einem	patristi-
schen	Bild	–	die	„Samenkörner	des	Wortes	Gottes“	verstreut	sind	 (EN	53).	Auch	die	








16		 Vgl.	 die	 Kommentare	 (1978)	 zu	 den	 Kapiteln	 von	 Evangelii	 nuntiandi,	 in:	 Lucio	 Gera,	 Escritos	














Auf	besondere	Weise	prägt	das	 Stichwort	der	 „Befreiung“	das	 Schreiben,	was	nicht	
zuletzt	darauf	zurückgeht,	dass	das	Pontifikat	Papst	Paul	VI.	geprägt	war	von	seinen	
Auslandsreisen,	 die	 ersten	 der	 modernen	 Päpste.	 Sie	 führten	 ihn	 nicht	 nur	 in	 die	
Weltkirche,	sondern	auch	in	die	Länder	des	Südens,	die	den	Blick	für	die	Welt	der	Ar-
men	öffneten.	So	besuchte	er	neben	kleineren	Reisen	Indien	(1964),	dann	mit	Kolum-







schaft	der	Befreiung	einsetzen,	um	materielle	Not	 zu	überwinden:	 „Hunger,	 chroni-
sche	Krankheiten,	Analphabetismus,	Armut,	Ungerechtigkeiten	in	den	internationalen	
Beziehungen	und	kulturellen	Neokolonialismus“.	Hier	zu	helfen	stehe	„im	Einklang	mit	
















Im	unmittelbaren	Vorfeld	 von	Evangelii	 nuntiandi	 fand	1974	die	 dritte	 römische	Bi-
schofssynode	 statt,	 an	 der	 auch	 der	 Generalobere	 der	 Jesuiten,	 Pedro	 Arrupe,	 teil-
nahm	und	mit	einer	 Intervention	zum	Verhältnis	von	Evangelisierung	und	menschli-
cher	 Entwicklung	 Stellung	 nahm.	 Dabei	 bezog	 er	 sich	 deutlich	 auf	 den	 inneren	
Zusammenhang	von	Evangelisierung	und	Entwicklung,	die	er	mit	der	Befreiungsthe-
matik	verbindet,	wenn	er	sagt:	„Aber	die	Christen,	die	sich	im	Kampf	für	die	Befreiung	






Befreiung“	 (Teología	 de	 la	 liberación).	 Aber	 genau	 sie	 und	 ihre	 verschiedenen	 Strö-
mungen	stehen	im	geistigen	Hintergrund,	darunter	die	Leitfigur	Gustavo	Gutiérrez	mit	








Über	das	 schillernde	Motiv	 der	Befreiung	hinaus,	 haben	 zwei	weitere	 Stichworte	 in	
Lateinamerika	 und	 darüber	 hinaus	 an	 pastoraler	 und	 theologischer	 Bedeutung	 ge-
wonnen.	Bei	der	Volksfrömmigkeit	 (EN	48)	 (span.	piedad	popular)	oder	Religion	des	
Volkes	 handelt	 es	 sich	 um	 besondere	 im	 Volk	 entstandene	 Ausdrucksformen	 des	
Glaubens.20	 In	früheren	Zeiten	wurde	sie	kirchlich	eher	geduldet,	 in	 jüngerer	Zeit	 je-
doch	schreibt	man	ihr	theologische	Dignität	zu.	Die	kirchlichen	Basisgemeinschaften,	
auch	Kleine	 christliche	Gemeinschaften	 genannt,	 sind	 vor	 allem	 in	den	 Ländern	des	
Südens	„von	unten“	oder	durch	die	Hierarchie	entstandene	Gemeinschaften	an	Orten,	
																																								 										
18		 Im	 Dienst	 des	 Evangeliums,	 ausgewählte	 Schriften	 von	 Pedro	 Arrupe	 SJ,	 Generaloberer	 der	
Gesellschaft	 Jesu	 (1965-1983)	 hg.	 und	 eingel.	 von	 Hans	 Zwiefelhofer,	 München	 1987;	 hier:	
Evangelisierung	und	menschlich	Entwicklung	(1974),	343—348,	hier	346.	
19		 Sievernich,	Michael:	Frohe	Botschaft	für	die	Armen.	Was	ist	und	was	will	die	lateinamerikanische	
Theologie	 der	 Befreiung?,	 in:	 Stimmen	 der	 Zeit	 203	 (1985)	 735-747.	 –	 Ders.:	 Gezeiten	 der	
Befreiungstheologie,	 in:	 Mariano	 Delgado	 u.	 a.	 (Hg.):	 Blutende	 Hoffnung.	 Gustavo	 Gutiérrez	 zu	
Ehren,	Luzern	2000,	100-116.	




an	denen	 ‚normale’	Pastoral	nicht	präsent	 sein	kann.	Evangelii	 nuntiandi	 beschreibt	
sie	 zugleich	 als	 Adressaten	 und	 Träger	 der	 Evangelisierung,	 vorausgesetzt,	 dass	 sie	
bestimmte	Kriterien	erfüllen,	etwa	vom	Wort	Gottes	 leben,	nicht	politisch	polarisie-
ren,	 der	 Ortskirche	 und	 den	 Hirten	 verbunden	 bleiben,	 nicht	 sektiererisch	 werden.	
Solche	Abgrenzungen	sind	der	damaligen	Situation	geschuldet.	Heute	dürfte	die	Be-












stimmung	 zum	Wort	Gottes	und	 zu	den	Sakramenten.	 Schließlich	wird	der,	 der	das	
Evangelium	 empfangen	 hat,	 selbst	 zu	 dem,	 der	 es	 weitergibt.	 Diesen	 schrittweisen	
Weg	hat	die	Deutsche	Bischofskonferenz	im	Heiligen	Jahr	2000	aufgriffen	und	auf	die	
säkulare	 Situation	hin	 zugeschnitten.	Dafür	 bedient	 sie	 sich	 einer	 ruralen	biblischen	
Metapher,	 nämlich	 der	 einer	Aussaat,	 die	 dem	Reich-Gottes-Gleichnis	 vom	Sämann	
(Mk	4,3–9)	entstammt.22		
5.	Evangelisierung	der	Kulturen	
Kaum	 ein	 Satz	 aus	 dem	 päpstlichen	 Schreiben	wurde	 öfter	 zitiert	 als	 der	 folgende:	
„Der	Bruch	 (discidium)	 zwischen	Evangelium	und	Kultur	 ist	ohne	Zweifel	das	Drama	
unserer	Epoche“	(EN	20),	was	anzeigt,	dass	ein	Nerv	getroffen	wurde.	Doch	legt	der	
Kontext,	 in	 dem	 das	 Dokument	 entstand,	 eine	 Präzisierung	 nahe.	 Im	 Fokus	 ist	 die	
westliche	 Kultur,	 die	 von	 kulturellen	 Prozessen	 wie	 Aufklärung	 und	 Säkularisierung	
sowie	von	politischen	Prozessen	(Französische	Revolution,	religionsfeindliche	Regime)	
geprägt	wurde.	 Dementsprechend	 soll	 diese	 Kluft	 dadurch	 gemindert	werden,	 dass	
die	Kulturen	durch	die	Begegnung	mit	der	„Guten	Botschaft“	(Bonus	Nuntius)	von	in-

























wäre	 nur	 eine	 oberflächliche	Anpassung),	 sondern	 daß	 sie	 ein	 Prinzip	wird,	 das	 die	
Kultur	 beseelt,	 leitet	 und	 zur	 Einheit	 bringt,	 so	 daß	 eine	 ‚neue	 Schöpfung’	 daraus	
wird.“23	Damit	war	das	Thema	in	der	kirchlichen	Welt	auf	dem	Tisch	und	verbreitete	
sich	 schnell,	 etwa	 über	 das	 Schreiben	 Catechesi	 tradendae	 (Nr.	 53)	 von	 Johannes	
Paul	II.	 (1979).	 Bald	 avancierte	 „Inkulturation“	 als	 sprachliche	 Neubildung	 zu	 einem	








piert,	 kritisch	 reflektiert	 und	 führte	 zu	 Innovationen	 und	 kontextuellen	 Weiterent-
																																								 										
23		 Vgl.	 Im	Dienst	 des	 Evangeliums,	 ausgewählte	 Schriften	 von	 Pedro	 Arrupe	 SJ,	 Generaloberer	 der	
Gesellschaft	 Jesu	 (1965–1983)	hg.	und	eingel.	von	Hans	Zwiefelhofer,	München	1987;	hier:	Über	












Lateinamerikas	 in	 Gegenwart	 und	 Zukunft“	 stattfand	 (1979)	 und	 ein	 gleichnamiges	
Dokument	erstellte.	Dass	die	Bischöfe	des	Subkontinents	Evangelii	nuntiandi	Pauls	VI.	
für	 ihren	Kontext	rezipierten	und	dabei	vor	allem	die	Zusammenhänge	der	Evangeli-




Santo	 Domingo	 (1992)	 und	 vor	 allem	 Aparecida	 (2007),	 haben	 die	 Frage	 vorange-





Auch	 die	 Vereinigten	 Staaten	 von	 Amerika	 kennen	 breite	 Rezeptionsprozesse	 des	











25		 Die	 Evangelisierung	 Lateinamerikas	 in	 Gegenwart	 und	 Zukunft.	 Schlußdokument	 der	











zung“	 des	 Christentums	 im	Kontext	 von	Globalisierung	und	 Säkularisierung	und	der	




sprach	 das	 Konzil	 vom	 „Gesetz	 jeder	 Evangelisierung“	 (lex	 omnis	 evangelizationis),	
worunter	eine	 „angepasste	 (accomodata)	Predigt	des	 geoffenbarten	Wortes	 zu	 ver-
stehen	ist.	Denn	die	Kirche	müsse	sich	in	den	Sprachen	der	Völker	ausdrücken	können	





Sprache	 fordert	 (EN	63).	Mit	 den	 „Sprachen“	 sind	 freilich	nicht	 allein	natürliche	 ge-
meint,	sondern	auch	bildhaft	die	Sprachen	der	Kunst,	der	Technik	oder	der	Kulturen.	
Beim	Ausdruck	„Gesetz“	(lex)	ist	deutlich,	dass	es	nicht	um	ein	Gesetz	im	juristischen	









































Damit	hatte	 Johannes	Paul	 II.	 eine	neue	Kategorie	 ins	 Spiel	 gebracht,	 die	 ihn	 schon	







bis	 in	 einem	 säkularen	 und	 globalen	 Zeitalter	 dieser	 Sonderstrang	 in	 die	 römische	
„Kongregation	 für	 die	 Evangelisierung	 der	 Völker“	 eingehen	 wird.	 Während	 seines	
Pontifikats	machte	die	römische	Glaubenskongregation	auf	anthropologische,	ekklesi-
ologische	 und	 ökumenische	 Implikationen	 für	 die	 Evangelisierung	 aufmerksam:	 auf	
den	Relativismus,	der	nur	„das	eigene	 Ich	mit	seinen	Gelüsten	gelten“	 lasse;	auf	die	
relativistische	Theorie,	die	nur	 „den	 religiösen	Pluralismus	 rechtfertigen“	wolle,	und	
																																								 										










Konzilspapst	 signalisiert.	 Papst	 Franziskus	 ist	 an	 der	 missionarischen	 Umgestaltung	
(transformación)	 der	 Kirche	 interessiert,	 die	 er	 folgendermaßen	 beschreibt:	 „Ich	
träume	 von	 einer	 missionarischen	 Entscheidung,	 die	 fähig	 ist	 alles	 zu	 verwandeln,	
damit	die	Gewohnheiten,	die	Stile,	die	Zeitpläne,	der	Sprachgebrauch	und	jede	kirchli-
che	Struktur	ein	Kanal	werden,	der	mehr	der	Evangelisierung	der	heutigen	Welt	als	








her	 hält	 er	 es	 für	 dringend	 geboten,	 „die	 Kulturen	 zu	 evangelisieren,	 um	 das	
Evangelium	zu	inkulturieren“	(EG	69).	Auch	die	soziale	Dimension	der	Evangelisierung	
und	die	gesellschaftliche	Eingliederung	der	Armen	(vgl.	EG	176ff)	spielen	eine	hervor-
stechende	Rolle,	wie	 auch	überraschende	Momente	wie	 Schönheit	 und	Mystik	 auf-
tauchen.	Schließlich	lehrt	Papst	Franziskus	in	Evangelii	gaudium	und	anderswo	mehre-











33		 Kongregation	 für	 die	 Glaubenslehre:	 Lehrmäßige	Note	 zu	 einigen	 Aspekten	 der	 Evangelisierung,	
Bonn	2007,	22011,	9.18.24.	
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